
Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt Anſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 527. Gratis Heilage:
D

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

S

Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt-
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe: Buchdruckerei Annaburg- t
v

Schweiniß und die umliegenden Orkſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden.

2

No. 30.

Annaburger Zeitung
an, ſowie in Aunaburg die Expedi
tion und der Zeitungsbote.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Die Wahl von S Gemeinde Ver
ordneten findet

Donnerſtag, den 15. März
Nachmittags 3 Uhr

im Gaſthof zum Siegeskranz ſtatt, wo
Zu die ſtimmberechtigten Mitglieder der Ge

nit eing

Es ſch Gam 1. April 1900 aus:
in der III. Klaſſe: Herr

Kählig,in der I. Klaſſe Herr
G. Lehmann,

in der I. Klaſſe: Herr Fuhrmann,
Zoberbier.

Außerdem finden in der I. Klaſſe Erſatz
Wahlen für die von hier verzogenen
Herren Haveſtadt und Mark
worth ſtatt.
Annaburg, den 27. Februar 1900.

Der Gemeinde-Vorſteher.
Reitzenſtein.

en.

Sens,
Kunze sen.,

Gertliches und Provinzielles.
Annaburg. Von Seiten des Königl.

Landrathsamtes wird z. Z. öffentlich be
kannt gemacht, daß den Beſitzern und Nutz-
nießern von Obſtbäumen aufzugeben ſei, bis
Ende d. Mts. die Bäume von Raupen-
neſtern und Raupen gründlich zu reinigen
und das geſammelte Ungeziefer ſorgfältig

zu verbrennen und zit vertilgen.

Dem Frühling entgegen! Noch
iſt der ſtarre Winter nicht vorüber, noch
drückt uns ſein in dieſem Jahre recht ſchwer
gewordenes Joch, und doch ſchreiten wir
ſchon kräftig und unaufhaltſam auf der
Leiter des Jahres Staffel für Staffel aus
dem Winter heraus. Die erſten Veilchen,
die ſchon feilgeboten werden, erinnern uns
an das Erwachen der Natur, an die ſchönen
Lenzesfreuden, die lieblichen Glöckchen läuten
den Lenz ein. Jſt aber das Schneeglöckchen
erſt einmal erſchienen, dann ſteigt auch die
Hoffnung und wächſt der Muth, und wie
lange dann noch, und alles grünt und blüht,
und der Frühling iſt da! Die erſten deut
lichen Anzeichen für die kommenden beſſeren
Tage haben wir ſchon, es iſt das immer
länger und länger uns beſcheerte Licht des
Tages. Am Morgen allerdings geht es nur
ſehr langſam, bis ſich der Tag etwas er
kenntlich früher aus den Federn erhebt, aber
am Nachmittage merkt man es ſchon recht
ſehr, wie die Sonne ſpäter und ſpäter ver
ſchwindet Ziemlich eine Stunde kann man
bereits länger das Tageslicht genießen, und
der Hausfrau ſtille Freude iſt es, wie das
Petroleum der Familienlampe länger und
länger andauert, Hoffen wir, daß uns die

Denstag, den 13. März 1900.

hin eigerung der ſi
wanziger vorliegt. Dieſelben werden

zwar nach und nach eingezogen, d. h. von
den öffentlichen Kaſſen zurückbehalten und
nicht wieder in den Verkehr gebracht; außer
Cours geſetzt, alſo als Zahlungsmittel
ungültig, ſind ſie aber noch nicht.

Am Kürhengarten häufen ſich im
März die Arbeiten ſchon ungemein. Wer
rechtzeitig ſeinen Garten beſtellen will, hat
jetzt vollauf zu thun, namentlich da der Fe
bruar ungünſtig war und deshalb viele Ar
beiten, die ſonſt im Februar vorzunehmen
waren, nnausgeführt blieben. Bei jetziger
Witterung können geſäet werden: Salat,
Kohlarten, Spinat, Möhren, Peterſilie, Ker-
bel, Thymian und andere Küchengewächſe.
Große Bohnen und Erbſen werden gelegt.
Treten Nachtfröſte ein, ſo ſuche man die
Beete gegen den Froſt zu ſchützen. Gelingt
das nicht genügend, ſo werden die an
gefrorenen, mit Reif oder Eis bedeckten
Pflanzen vor Sonnenaufgang mit kaltem
Waſſer überbrauſt, worauf ſie ſich bald er
holen. Gegen Ende dieſes Monats werden
angetriebene Frühkartoffeln ausgeſetzt. Neue
Spargelbeete angelegt, durchwinterte Kohl
pflanzen an Ort und Stelle gepflanzt.

Die Holzpreiſe ſind in den letzten
150 Jahren auf das Zehnufache bis Sech-
zehnfache geſtiegen. Deutſchland, beſonders
Norddeutſchland kanu aber darauf rechnen,
daß hier vorausſichtlich in nächſter Zeit die
Preiſe höher ſteigen müſſen, weil ſelbſt das
einſt ſo waldreiche Amerika bald gezwungen
ſein wird, theils ſeine Holzbedürfniſſe aus
unſerer Gegend zu befriedigen. Die dortigen
Wälder ſind nicht allein durch großartige
Brandverwüſtungen zu Grunde gerichtet,
ſondern auch durch unſinnige Abtriebe ſo
verwüſtet, daß ihre Anwohner in einzelnen
Gegenden ſchon jetzt gezwungen ſind, ihr
Holz auf Entfernungen herzuſchaffen, auf
denen es die Transportkoſten nicht mehr er
tragen kann und deshalb oft ſchon jetzt aus
Norddeutſchland billiger bezogen werden
könnte. Schweden und Norwegen ſchließt
ſich Amerika in gleich ſchlechter Forſtbewirth-
ſchaftung an und Rußland, Oeſterreich uſw.
folgen deren Beiſpiel. Deutſchland ſollte
deshalb ſeine Wälder in größerem Umfang
ſchlagbar werden laſſen, als dies gegenwär-
tig geſchieht, um ſein Holz dann zu hohen
Preiſen abſetzen zu können. Leider wird in
Deuſchland jetzt alles brauchbare Material

IV. Jahrg.
zu Grubenholz geſchlagen, wobei häufig die
Beſtände bis zur Reiſerholzſtange herab ab
genützt werden, weil den Beſſtzern der dafür
erzielte Erlös hoch erſcheint.
Anunnburg. Laut der vom Herrn Re

gierungspräſidenten zu Merſeburg veröffent
lichten Nachweiſung über die im Monat Fe
bruar 1899 in den Marktorten des Kreiſes

Torgau beſtandenen DurchſchnittsMarktpreiſe
des Getreides und anderer Lebensbedürfniſſe,
ingleichen der Rauchfourage, betrugen dieſe für:
Weizen 13,23 Mk., Roggen 13,80 Mk., Gerſte
14,75 Mk. Hafer 13,75 Mk. Eßkartoffeln
4,75 Mk., Richtſtroh 3,30 Mk., Krummſtroh
2,50 Mk., Heu 6,20 Mk. per 100 Kilogramm.
Rindfleiſch von der Keule 1I,35, vom Bauch
1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,40 Mk., Kalbfleiſch
1,20 Mk. Hammelfleiſch 1,20 Mk., geräuch.
hieſigen Speck 1,60 Mk. Eßbutter 1,88 Mk.

k per 1 Kilogramm. Eier 4,14 Mk. per Schock.

el e Die diesjährige Muſterung der
Militärpflichtigen aus hieſiger Stadt findet
am Dienſtag den 27. März Vorm. 11 Uhr
im Hotel zur Weintraube in Herzberg ſtatt.

Clöden. Bei dem Beſitzer Peſchel hier
ſelbſt warf ein Mütterſchwein u. A. ein Ferkel
mit 6 Beinen. Zwiſchen den normal aus
gebildeten Vorder und Hinterbeinen hefanden
ſich noch 2 Beine, die eine Wenigkeit kürzer
waren. Das Ferkel iſt nicht am Leben ge
blieben.

Prettin, 6. März. Ein eigenartiges
Feſt feierte am vergangenen Freitage der
Männergeſangverein in dem Saale des Schützen
hauſes. Dem Feſte lag die Jdee einer Schwarz
wälder Batternhochzeit zu Grunde, und war
der Saal auch demgemäß dekorirt.

Herzbherg, 9. März. (Belohnung.) An
läßlich der Errettung des Knaben Aiſch vom
Tode des Ertrinkens er war am 2. Ro
vember 1899 in den Elſterſtrom gefallen
iſt dem Ackerbürger Herrn Hermann Meyer
eine Prämie von 50 Mk. und dem Fiſcher
Herrn Emil Frenzel hier eine ſolche von 30
Mk. aus Staatsmitteln gewährt worden.

Wittenberg, 1. März. (Strafkammerſitzung).
Der Kauſmann Max Knoblauch aus Branden
burg a. H. ſteht unter der Anklage des Betruges,
der Untreue und Unterſchlagung. Der Ange
klagte, welcher bei dem Mühlenbeſitzer Georg
Knie in Jeſſen als Reiſender in den Jahren
1895- 1899 in Stellung war, bezog neben freier
Station und monatlich 100 Mark Reiſeſpeſen,
2000 Mark feſtes Gehalt jährlich. Mit dieſen
Einnahmen ſcheint aber der Angeklagte nicht aus
gekommen zu ſein, denn obwohl es nicht ſeine
Sache, ja es ihm ſogar verboten war, von den
Kunden Gelder einzukaſſtren, that er es dennoch
und Herr Knie duldete es auch, ſo lange alles
glatt von ſtatten ging. Als aber der Angeklagte
von Herrn Polſter in Jeſſen 272.50 Mk. und
Herrn Kühne in Elſter 174 Mk. eingezogen,
von dieſen Summen nur 152.50 Mk. und 74 Mk.
abgeliefert hatte und als dieſe Unregelmäßig
keiten entdeckt worden waren, die kleineren in
dem größeren umänderte, da ſah man den An
geklagten ſchärfer auf die Finger und bald wurden
noch weitere erhebliche Betrügereien entdeckt.
Der Angeklagte ſucht ſeine Handlungsweiſe da
mit zu entſchuldigen, daß er zum Theil vergeſſen
habe, von wem er das Geld empfangen, zum
Theil will er es auch zur Deckung der Reiſe
unkoſten, da ihm ſein Reiſegeld ausgegangen,
verwendet haben. Dieſe Angaben werden ihm
aber durch die Beweiserhebung widerlegt. Der
ſelbe wird wegen Betruges, Untreue und Unter
ſchlagung neben Tragung der Koſten mit 6 Mo
naten Gefängniß beſtraft.

Rokrehna, 4, März. Auf dem hie

ſigen Bahnhof hat ſich geſtern Abend zwiſchen
l. und 12 Uhr ein ſchwerer Unfall ereignet.
Einem Bremſer wurde beim Rangiren ein
Arm abgefahren. Der Betreffende iſt ſogleich
in die Klinik nach Halle transportirt worden.
Der Verunglückte wohnt in Schmerkendorl.

Die Niederlanſitzer Kohlengruben
reſp. Brikettfabriken haben nach Sach
ſen und Böhmen jetzt ſo zahlreiche Aufträge
daß nach dieſer Gegend außer den fahrplan
mäßigen Zügen noch täglich zwei Sonder
güterzüge verkehren. Eine Lowry koſtet nach
Prag 135 Mark Fracht, während die Kohle
ſelbſt nur 130 Mk. koſtet. Die ärmeren
Leute, die ihren Bedarf nur zentnerweiſe
decken können, müſſen jetzt 70—80 Pfg. für
den Centner zahlen. Der Kohlenmangel hat
die Preiſe für Brennholz unliebſamer Weiſe
in die Höhe getrieben. Auch nach Gruben
holz herrſcht ſeitens der rheiniſchen und we
fäliſchen Händler eine ſtarke Nachfra
Holzpreiſe ſind ſeit einiger Zeit ſo
daß bei den Verkaufsterminen die Taxe

mäßig um ca. 40—60 überboten
Die Preiſe für Bauholz ſind z. Z. ebenfa
ungewöhnlich hohe

Cuckan, 6. März. Die weiblichen Ge
fangenen der hieſigen Srafanſtalt werden
ſchon im Laufe dieſes Monats transportweiſe
den Strafanſtalten zu Jauer, Sagan und
Delitzſch übergeführt werden, ſodaß die An
ſtalt zum 1. April vollſtändig geräumt und
zur Aufnahme von männlichen Gefangenen.
bereit iſt. Zunächſt werden hier nur 90
männliche Gefangene unter Beaufſichtigung
von 19 Aufſehern zur Herſtellung der bau
lichen Veränderungen untergebracht werden.
Ob Luckan das in Ausſicht genommene Wacht
kommando erhalten wird, ſoll noch nicht ent
ſchieden ſein.

Delitz ſch, 3. März. Eine intereſſante
Subhaſtation fand im benachbarten Eroſtitz,
durch ſeine Brauerei weit bekannt, ſtatt.
Dort wurde vor ungefähr Jahresfriſt eine
zweite „Konkurenz-Brauerei“ gegründet, die
in dieſen Tagen, obgleich ſie noch lange nicht
fertig iſt, ſchon bereits der Subhaſtation ver
fiel. Herr Maurermeiſter Richter aus Hohen
leing erſtand das mit ca. 240000 Mark
Hypotheken velaſtete Objekt für 16000 Mark.

Die Fernſprechverbindung Leipzig
Lerlin hatte eine ſehr empfindliche Unter
brechung zu verzeichnen, indem in Jüterbog
ein Hausgrundſtück, deſſen Firſt das vermit
telnde Telephongehänge trägt, in Brand ge
rieth. Das Telephongeſtänge brach in Folge
deſſen mit ſämmtlichen Leitungsdrähten nieder.

Sangerhauſen, 6. März. Der allge
mein beliebte und geachtete Stationsaſſiſtent
Lange hier gerieth heute beim Ueberſchreiten
eines Geleiſes unter eine Rangirmaſchine und
wurde ſo das Opfer ſeines Berufs.
Tod trat augenblicklich ein.

Naumburg, 5. März. Heute Vormitag
bot ſich einem bieſigen Briefträger ein grauen
hafter Anblick. Als er bei dem Getreide
händler Sch. die Poſt abliefern wollte, fand

Man holteer das Comptoir verſchloſſen.
ſchnell einen Schloſſer herbei. Als man in
das Comptoir eintrat, fand man den Sch.
am Geldſchrank erhängt vor. Mehrere Ver
luſte im Geſchäft ſollen Sch. zu dieſer That

getrieben haben. S
Markt Kalender.

15. März: Vm. in Jüterbog u. Gräfenhainichen
16. März. Schweinem. in Jeſſen. S

Der



a

Politiſche Rundſchan.
Fentſchland.

Wie der Kommandeur des 15. Armeekorps
hat jetzt auch Graf Häſeler, kommandirender
General des 16. Korps, den Offizieren und
Militärbeamten den Beitritt zu den Flotten
Vereinen unterſagt, da dieſe politiſche Vereine
ſeien.

Die Ausgabe der Briefmarken und Poſt
karten zu zwei Pfennig wird Ende dieſes Mo
nats erfolgen, da dieſe Wertzeichen zum erſten
April notwendig werden. Zunächſt gelangen
Stempel der älteren Art zur Ausgabe. Sie
entſprechen genau dem Bilde der bisherigen
Drei und Fünfpfennigmarken. Jn ovalem
Felde in der Mitte der Marke befindet ſich
die Wertangabe „2 Pfennig“.

Die Leere auf den Bänken des Reichstages
iſt ein chroniſches Uebel, dem man jetzt durch
Einführung von Diäten abhelfen will.

Wie in den Blättern verlautet, beſteht in
der konſervativen Partei des Reichstages die
Abſicht, einen Antrag auf Gewährung von
Diäten für die Reichstagsmitglieder einzubrin
gen. Man verfichert, daß dieſer Antrag be
reits zahlreiche Unterſchriften gefunden hat,
und man rechnet in konſervativen Kreiſen da

rauf, daß, wenn der Antrag von konſervativer
Seite ausgehen werde, auch die Reichsregie-
rung den Widerſtand aufgeben dürfte, den
ſte bisher e den Diätenbezug der Reichs
tigt er ſo konſequent aufrecht erhalten

at.
Die konſervative Partei, welche die Diä

ten bisher verwarf, weil ſie vorwiegend der
Sozialdemokratie zu gute kämen, hat ſich alſo
davon überzeugt, daß die Diätenloſigkeit kein
Hindernis gegen das Eindringen der Sozial
demokraten bildet.

Die Vorträge, welche fich der Kaiſer am
Montag von dem Landwirtſchaftsminiſter Frei
herrn von Hammerſtein und dem Staatsſekre
tär des Auswärtigen Amts Grafen Bülow
halten ließ, hatten das Fleiſchſchaugeſetz bezw.
die Beſchlüſſe der Reichstage kommiſſion zu
demſelben zum Gegenſtande.

Der Kaiſer ſprach ſich in dem Sinne aus,
daß die Hervorkehrung einſeitiger Intereſſen
zu vermeiden ſei, daß vielmehr alle durch die
ſes Geſetz berührten deutſchen Intereſſen gleich

mäßige Berückfichtigung zu finden hätten.
Jn derſelben Angelegenheit, die bekanntlich

jetzt den Reichstag beſchäftigt, hat der Reichs

v W Fürſt Hohenlohe einen gemeinſchaftli

ſadowsky und des Miniſters Brefeld entgegen
genommen. Auch der Empfang des Geheim
rats Frentzel und der hanſeatiſchen Deputation
durch den Reichskanzler dürfte mit dem Fleiſch
ſchaugeſetz, wie es aus den Beſchlüſſen der
Kommiſſion hervorgegangen iſt, in Zuſammen
hang ſtehen. Der lebhafte Widerſpruch, der
ſich in den Kreiſen des Handels und der Jn
duſtrie gegen die jetzige Geſtalt des Entwurfs
erhoben hat, bezieht ſich in erſter Reihe auf
den Paragraph 14, der die Einfuhr von Fleiſch
bis zum Jahre 1904 nur unter gewiſſen Be
dingungen zulaſſen, von da ab jedoch vollſtän
dig verbieten will.

Das im oldenburgiſchen Landtage vorge
legte Berggeſetz wurde abgelehnt, man ver
langte, daß das Salz und die Salzquellen
nicht von der Bergfreiheit ausgenommen ſein
ſollen ferner Beſeftigung der Höchſtgrenze der

rtrag des Staatsſekretärs Grafen Po Früh

Wirtſchaftsrekognition von 180 Mark zu vier
Prozent vom Ectrage von 4500 Mark, ebenſo
wurde die Aufhebung des Chauſſeegeldes be
ſchloſſen.

Die Verhandlungen mit Bayern und den
Reichslanden wegen Schiffbarmachung des
Rheins bis KehlStraßburg werden wahrſchein
lich zur Einigung führen.

Geſterreich-Angarn.
Jm ungariſchen Abgeordnetenhauſe ver

langte Rakovsky eine geheime Sitzung, welche
angeordnet wird. Rakoveky fragt die Regie
rung, was an der Geſchichte des Wiener
Vaterland über die Wahlgelder von 1898
Wahres ſei. Der Miniſter Baron Fejervary
ſagt, Banffy wollte wohl 1898 Neuwahlen
machen, jedoch war kein Geld vorhanden.
Gabriel Ugron (Führer der äußerſten Linken)
erklärt, er habe den Artikel im Wiener Va
terland gegen Baron Banffy geſchrieben.

Fraukreis.
Der „Petit Paxiſien“ bringt die ſehr

ſonderbar klingende Nachricht von einem ge
gen den Generalkommiſſar der Weltausſtellung
Alfred Picard verſuchten Attentat. Zwei
Individuen in Arbeitertracht, der Eine groß
und ſtark, der Andere von ſchmächtiger Figur,
ſollen kürzlich am Abend vor dem Hauſe
Pickards von einer Dame, der Rentiere Mai
ſonier betroffen worden ſein, wie ſie ſich ge
rade bemühten, die Zündſchnur einer Bombe
anzuzünden. Die Dame ſchrie, die beiden
Männer packten ſie an der Gurgel und be
arbeiteten ſie mit den Fäuſten. Die Ren
tiere entfloh, worauf die Attentäter die
Bombe durch das Fenſter in die Wohnung
Piccards warfen. Die Bombe richtete jedoch
keinerlei Schaden an. Jnfolge des Lärms
eilte der Concierge herbei. Er ſah noch die
Attentäter, die ihm zuriefen: „Das war für
Piccard!“ Die beiden Thäter entwiſchten.
Die Bombe iſt eine Metalldoſe, die hundert
Gramm Pulver enthielt.

Eine neue Spionage Angelegenheit iſt ent
deckt worden. Es fanden große Hausſuchungen
in Marſeille ſtatt. Dieſelben ſollen von gro
ßer Wichtigkeit geweſen ſein. Wie verlautet,
ſoll die Angelegenheit auch internationale Fol
gen haben. Ein Millionär ſoll in die Ange
legenheit verwickelt ſein.

Belgien
Von den ſtädtiſchen Behörden in Antwer

pen wurde den Offizieren der Nixe“ anſchlie zurück
ßend an den Empfang im Stadthauſe ein

ühſtück gegeben. Der Bürgermeiſter brachte
einen Trinkſpruch auf Kaiſer Wilhelm aus,
den er als Friedensfürſten feierte. Der deut
ſche Generalkonſul trank auf König Leopold.
Nachdem der Bürgermeiſter noch einen Toaſt
auf die Offiziere der „Nixe“ ausgebracht
hatte, dankte der Kommandant der „Nixe“
und trank auf das Wohl des Bürgermeiſters,
des Stadtrates und der Bevölkerung.

Rußland
Aus Petersburg wird gemeldet: Der ruſſi

ſche Botſchafter in Konſtanttnopel, Sinowjew,
iſt angewieſen, bei der Pforte die Rückkehr
der zahlreichen bei Kars verſammelten Flücht
linge armeniſcher Nationalität, welche im vo
rigen Jahre nach Rußland geflohen waren,
nach der Türkei zu erwirken. Unter dieſen
Emigranten herrſche große Not und Elend.
Die ruſſiſche Regierung körne die Anſamm-
lung ſo vieler ſubſiſtenzloſer Elemente an der

Z m

Grenze nicht länger zulaſſen. Dieſe For
derung ſcheint ein wirkſamer Druck Rußlands
auf die Pforte zu ſein, um deren Nachgiebig
keit für die verlangten ruſſiſchen Eiſenbahn
konzeſſionen zu erhalten.

Serbien.
König Alexander empfing anläßlich des

Jahrestages der Proklamierung Serbiens
zum Königreiche und ſeiner Thronbeſteigung
die Glückwünſche des Diplomatiſchen Korps.
Der König hielt eine Anſprache, in der er
die beſtändig friedlichen Abſichten der ſerbi
ſchen Politik betonte und in aller Form das
Gerücht über angeblich kriegeriſche Abſichten
Serbiens widerlegte.

Gugland und Aegungvagl.
Die Diſtrikte Prieska und Kenhart ſind

für Gebiete des Oranje-Freiſtaates erklärt
worden. Faſt die ganze Afrikander Bevölkerung
dieſer Gebiete iſt aufſtändiſch. Die Bewegung
breitet ſich nach Viktoria Weſt, Fraſerberg
und anderen Bezirken aus. Die Zahl der
Rebellen wird auf 3000 geſchätzt. Die Streit
macht der Aufſtändiſchen ſoll auf Carnarvon
maſchiren.

Roberts meldet aus Poplar Grove: Wir
hatten heute einen ſehr erfolgreichen Tag.
Der Feind iſt vollſtändig zerſtreut und im
vollen Rückzuge begriffen. Seine Stellung
war außerordentlich ſtark und geſchickt ange
legt, mit einer zweiten Verſchanzungslinie da
hinter. Ein direkter Angriff auf dieſe Po
ſition hätte uns ſchwere Verluſte eingebracht.
Die Umgehungsbewegung mußte in Folge der
Beſchaffenheit des Geländes weit ausholen.
Die Pferde der Kavallerie und Artillerie ſind
ſehr erſchöpft. Der Kampf beſchränkte ſich
thatſächlich auf die KavallerieDivifion, welche
ſich außerordentlich gut hielt. French meldet,
die reitende Artillerie habe zum großen Teil
die Bewegung gegen den Feind ausgeführt.
Unſere Verluſte betragen 50 Mann. Ein
Offizier wurde getötet, zwei ſchwer verwundet.
Die Generale de Wet und Delarey befehligten
die Streitmacht der Buren.

Wenn die Buren nun nicht aufpaſſen, dann
nützt ihnen auch der Afrikanderaufſtand nichts
mehr. Jhre Fehler, die ſie von vornherein
begangen, die Siege nicht ausgenutzt zu haben,
rächen ſich jetzt. Roberts umgeht fortgeſetzt
die Flankenſtellungen und um nicht abgeſchnitten

zu werden, gehen die Buren dann regelmäßig

Jedenfalls wird über kurz oder lang eine
Entſcheidungsſchlacht geſchlagen werden müſſen,
das fortwährende Zurückgehen hat doch keinen
Sinn. Joubert mag vielleicht erſt alle Ver
ſtärkungen beiſammen haben wollen.

Jm Zulnlande
haben die Buren dem Vordringen der Eng
länder Widerſtand entgegengeſetzt, wobei ein J

Feldkornet getötet wurde. Danach zogen ſich
die Buren wieder zurück und zerſtörten eine
Bahnſtrecke.

Aus der Anwendung der Umgehungspro xis
bei Osſontein iſt zu ſchließen, daß Roberts den
Reſpekt vor den Buren verloren, und aus
ihrem Gelingen, daß er ſich nicht geirct hat,
und daß die Burentruppen durch die Erxreig
niſſe der letzten Wochen demoraliſirt ſind.
Das Gegenteil beweiſt zwar ein Telegramm
des Daily News aus Sterkſtroom, deren Special
Korreſpondent kürzlich ein Jnterview mit dem
Präſidenten Stejn hatte. Dieſer ſagte, ſie
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alle ſeien entſchloſſen, bis zum letzten Bluts
tropfen zu fechten. Der eventuellen Kapitu
lation von Pretorig würden Dinge voraus
gehen, die Europa in E-ſtaunen ſetzen ſollten.
Die Kämpfe im Freiſtaat würden ein Kinder
i ſein gegen das, was in Transvaal folgen
werde.

Der Stadtrat Clancy in Jrland brachte
eine Reſolution ein, die Krüger und ſeinen
Bürgern die herzlichſte Sympathie in ihrem
tapfern Verſuch, ihre Unabhängigkeit zu wahren
und die unveräußerlichen Rechte freier Männer
zu bewahren“, ausſprach. Ein Amendement,
wonach die Korperation die beiden Teilen
durch den Krieg verurſachten Leiden tief be
klagte und ſein ſchleuniges Ende wünſchte,
wurde mit 26 gegen 18 Stimmen verworfen
und die urſprüngliche Reſolution angenommen.
Der iriſche Parlamentsabgeordnete T. Harring
ton erklärte, die Jren ſeien keine britiſchen
Unterthanen und ſie verabſcheuten einen Krieg,
der auf bloßen Raub und Tyranei hinauslaufe.

Das Reuterſche Bureau weldet aus Os-
fontein: Die Buren haben auf ihrem Rück
zuge ein Geſchütz und große Mengen von
Fourage, ſowie einige Zelte zurück gelaſſen.
General French verfolgt jetzt die Buren auf
dem nördlichen Ufer des Fluſſes. Der
Korreſpondent der Times in Osfontein mel
det: Jch hörte, daß ein Kommando des Fein
des von 3000 Mann die Uebergabe anbot,
aber unmöglich zu erfüllende Bedingungen
ſtellte, ſodaß das Angebot zurückgewieſen wurde.

Die Königin von England
ſtattet jetzt einen Beſuch in London ab. Es
werden großartige Vorbereitungen getroffen.

Der gefangene General Cronfe
ſoll ſamt den 3 000 Mann nach St. Helena
geſchafft werden.

Die Peſt
ſoll in Südafrika ausgebrochen ſein. Ein
Wunder wäre es nicht.

Jm Burenlager ſcheinen die letzten Miß
erfolge leider doch manche Differenzen hervor
gerufen zu haben. Es wird von einem um
fangreichen Wechſel in den Kommondoſtellen
berichtet, wobei es auffällt, daß der Name
des Generals P. J. Joubert nicht erwähnt
wird. Die betreffenden Meldungen zeigen
allerdings anderſeits, daß der nördliche, ge
birgige Teil von Natal thatſächlich von den
Buren noch gehalten wird. Am Oranjefl tß
haben die zurückgehenden Buren die wichtige
Eiſenbahnbrücke bei Norvals Pont geſprengt.
Von der Transvaalſeite liegen über dieſe Vor
gänge folgende Meldung vor

allgemeiner Kriegsrat abgehalten.
Botha wurde in dieſem Kriegsrat zum General
leutnant für Natal und Lukas Meyer, Schalk
Burger, David Joubert, David Erasmus,

Foſſie wurden zu ſeinen Unterführern er
nannt. Dieſer Beſchluß hat unter den Bür
gern lebhafte Befriedigung hervorgerufen

Deutſcher Reichstag.
Das Fleiſchſchaugeſetz ſteht zur Beratung. Nach

wenigen einleitenden Worten des Berichterſtatters
Abg. Herold empfahl der Abg. Gerſtenberger (Ztr.)
die Beſchlüſſe der Kommiſſion und verteidigte nament
lich zuerſt die Freilaſſung der Hausſchlachtungen von
der Kontrolle, unter Hinweis auf die örtlichen Ver
hältniſſe im Gebirge und auf die Koſten, welche da

zug auf die Beſchränkungen des S 14 erklärte er es
für wunderbar, daß gerade die, welche ſich ſo für die
Geſundheit des Volkes bedacht zriaten, in dieſem

durch der Landwirtſchaft auferlegt würden. Jn Be

ſtrammer auf.

Glückskinder. 85
Roman von Valeska Gräfin Bethuſy-Huc.

Da klopfte es an ſeine Thür. Jm nächſten Augenblick
ſtand Daltitz ihm gege über. Das Lächeln verſchwand von
ſeinen Lippen, denn mit dem erſten Blick in Daltitz' Geſicht
hatte er erkannt, daß etwas vorgefallen war, und daß Daltitz
alles wußte oder doch ahnte. Er richtete ſich unwillkürlich

Daltitz würde Rechenſchaft fordern er war
natürlich bereit.

Daltitz aber ſah ihm nur ernſt und feſt in die Augen,
und ohne ein weiteres Wort der Begrüßung oder Einleitung
ſagte er nur:

„Anne Marie hat keinen Anwalt und keinen Beſchützer
als mich ver Sie! Darum frage ich Sie: was wollen
Sie thun

Arveds Stirn glühte
„Jch? Die Situation iſt in der That ſo eigenthüm

lich, ſo durchaus ungewöhnlich, Herr von Dalt z
„Die Situation iſt einfach,“ ſagte Daltitz, die Stimme

ein wenig erhebend und mit einen Ausdruck in den Auger,
vor den Arved Doven unwillkürlich den Blick ſenkte. „Sie
haben der Frau eines anderen die Ueberzeugung zu geben ge
wußt, daß Se ſie lieben, Sie haben er ſtockte einen Mo
ment, fuhr dann aber mit feſter Stimme fort. „Sie haben
Gegenliebe gefunden, ich weiß es von AnneMarie ſelbſt.

„Jch bin zu jeder Art von Genugthuung bereit,“ unter
brach ihn Doven.

„Und Sie glauben, daß eine Genugthuung darin läge,
wenn wir ein paar Kugeln wechſelten und einer von uns auf
dem Platze bliebe? Wir würden damit das Unglück, daß Sie
herauf beſchworen haben, nur vergrößern gleichviel, wie die
Entſcheidung fiele. Jch und Sie aber wir haben gut zu
machen, was ſich noch gut machen läßt ich an den Kindern,
die ſo viel verleren haben wieder bebte ſeine Stimme
aber gleich darauf fuhr er, ſeine Bewegung beherrſchend, ge

faßt fort: „Sie, Herr von Doven, an Anne Marie, die in
dieſem Augenblick ſchwer und tief leidet, ich weiß es!“

Er ſchwieg, aber es war, als habe ſein Blick die Macht,
ſeine eigene Auffaſſung auf Arved zu übertragen. Arved be
griff, daß für dieſen Mann, der in dieſer Stunde ſo zu ihm
ſprach, Lüge und Feigheit die einzigen Sünden waren, die
er unnachſichtlich verdammen würde, und er fühlte, daß er
von dieſem Manne nicht verachtet werden durfte, wenn er
ſich ſelbſt nicht verachten wollte „Jch will es gut machen
an ihr ſagte er leiſe

Daltitz ſenkte wie zuſtimmend den Kopf. „Anne Marie
wird morgen früh mit ihrer Schweſter nach Petersberg zu
rückkehren und dort bleiben,“ fuhr Daltitz fort. „Jch bitte,
daß Sie ſie nicht mehr ſehen; in Jhren eigenen wie in
Anne Maries Intereſſe muß alles, was auffallen könnte, ver
mieden werden. Und nun leben Sie wohl, wir Beide haben
einander wohl nichts inehr zu ſagen Er wandte ſich der Thür zu„Herr von Daltitz!“ rief Arved, „ich werde Jhnen e
weiſen, daß ich nicht unwürdig bin er ſtreckte in einer
unwillkürlichen Bewegung die Hand nach ihm aus, aber
Daltitz nickte nur kurzund verließ das Zimmer.

Herr von Doven ſank wie vernichtet in einen Seſſel.
Er wußte in dieſem Moment nicht: haßte er dieſen Mann oder
verehrte und bewunderte er ihn. Wie ein Wirbelwind tobten
die Gedanken durch das Hirn. Anne Marie ſeine Mutter

die Wendung, die ſein Schickſal plötzlich genommen hatte
er ſprang auf. „Gleichviel,“ rief er, „ich liebe ſie, ich

liebe ſie wirklich, und ich werde natürlich gut machen“, wie
dieſer verteufelte Daltitz ſich ausdrückt.“

„Jch möchte wiſſen, ob ſchon jemals einer auf ſolche
Weiſe mit einem beleidigten Ehemann aus einander gekommen
iſt. Dieſer Menſch er hätte gern irgend welchen herab
ſetzenden Ausdruck gefinden, um Daltitz' eigenthümlichen Be
ſuch zu bezeichnen, aber ſein Ehrlichkeitsgefühl ſträubte ſich da
gegen. Nein, Daltitz war weder feig noch verrückt, er handelte

ſeiner innerſten Ueberzeugung entſpre hend ſo, wie es ihm

richtig ſchien und „wie es vielleicht auch am richtigſten
war“, gab Arved plötzlich ſich ſelbſt gegenüber zu, „was will
ich denn auch anderes ich liebe ſie jal“

Er überlegte, ob er Daltitz' Wunſch entſprechend, Anne
Marie wirklich nicht mehr in Borkum ſehen ſollte.

„Das iſt ja Unſinn!“ rief er aber dann ſtellte er
ſich das Wiederſehen vor. Anne Marie wahrſcheinlich in
Thränen ſchwimmend, Elſe bei ihr man war nicht einmal
ſicher, daß Daltitz nicht auch dazu kam. Denn wer konnte
mit dieſem ſeltſamen Menſchen, der in ſeinem Thun und
Handeln ſo gänzlich unconventional war, rechnen

„Jch will's doch lieber laſſen, ich ſehe ſie ja in Peters
berg,“ beſchloß er zuletzt. Er ſchrieb ihr, um ſie zu orientiren,
und ging dann an den Hafen, um ſich nach der Abfahrt
des nächſten Schiffes, gleichviel in welcher Richtung, zu
erkundigen, denn es litt ihn niht mehr in Borkum. Dieſes
nachſte Schiff ging nach Dänemark. Er ſchwankte einen
Augenblick, überlegte dann aber, daß es jedenfalls beſſer, weil
unauffälliger war, wenn er eine Zeit zwiſchen Anne Maries
und ſeiner Ankunft in Petersberg verſtreichen ließ; denn na
türlich durfte niemand etwas von der Sache wiſſen, bis
die Scheidung Anne Maries ausgeſprochen war. Die Shei
dung! Und dann würde er Anne Marie heirathen. Der
reine Roman! Aber er ſchwankte zwiſchen dem romantiſchen
Reiz, den dieſe Vorſtellung auf ihn ausübte, und dem Ge
fühl einer gewiſſen Ernüchterung, das ihn zwiſchendurch über
kam. Er ging nach Hauſe und packte ſeine Sachen. Er
erwartete eine Antwort von Anne Marie vorzufinden. Es kam
aber keine. Als er mit Packen fertig war, ſtand er am
Fenſter undblickte nach der Vila hinüber; aber die Veranda
dort blieb leer, die Villa ſchien wie ausgeſtorben. Nun über
kam ihn die Sehnſucht, noch von ihr zu hören, ſie vor der
doch immer längeren Trennung, die er voraus ſah, noch
wiederzuſehen. Unruhig ging er im Zimmer auf und ab
und kehrte immer wieder an das Fenſter zurück und gerieth

ſchließlich in große Aufregung

Am 5. dſs. Mts. wurde in Glencoe ein
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Punkte verſagten. Warum wollten die Herren gerade
ausländiſches Fleiſch unterſuchungsfrei herein laſſen
Wenn die Viehzählung am 1. Dezember eine Abnahme
der Viehbeſtände ergäbe, ſo könne man bis 1908
immer noch die üblen Folgen beſeitigen. Die hohen
Fleiſchpreiſe lägen nicht am Viehmangel, ſondern am
Zwiſchenhandel. Es gäbe keine einſeitigeren Jnte
reſſenpolitiker als die Handelskammern; ſie ſeien
immer zärtlich gegen das Ausland, weil dieſes ein
Abnehmer der Induſtrie ſei. Man ſolle aber auch
an den kleinen und mittleren Landwirt, den ſo wich
tigen Mittelſtand denken. Abg. Freſe (fr. Vg.) er
klärte in lebhafter und klarer Ausführung, daß es der
Landwirtſchaft allein auf ihren Vorteil ankomme, ohne
dabei zu bedenken, wie ſchwer ſie die Induſtrie und

damit den Arbeiter ſchädige. Redner wies warnend
darauf hin, daß mit dem Geſetze auch das Schickſal
des deuiſch amerikaniſchen Exports in engſter Verbin
dung ſtehe denn die Vorlage diskreditiere die ameri
kaniſchen Waren. Amerika würde ſich ſofort an den
40 000 Doppelzentnern Zucker, die Deutſchland ſchicke,
rächen und mit allen Mitteln beſtrebt ſein, die deut
ſche Konkurrenz zu unterdrücken. Deutſchland ſei mit
einem Buchwerte von über 200 Millionen Mark auf
dem Nordatlantik am Handel beteiligt: die großen
Schnelldampfer ſeien ausdrücklich und für den Verkehr ſt
nach Amerika gebaut und anderswo nicht zu verwen
den. Die Vorlage könne alſo ſogar die beiden großen
Schifffahrtsgeſellſchaften gefährden. Der Export nach
Amerika ſei das Rückgrat unſerer Jnduſtrie. Wie
würde un ſere Jnduſtrie durch die Zurückhaltung der
Rohprrdukte geſchädigt werden, und die Landwirt
ſchaft durch Zurückhaltung des Maisfutters! Alles
das werde ſich fühlbar machen gegen die Arbeiterſchaft
fur Verringerung der Löhne und Verteuerung des
Konſums; und dennoch ſprächen die Herren von der
Notwendiokeit einer Flottenvergrößerung, um den ge
ſteigerten Handelsſchifffahrtsverkehr zu ſchützen. Wie
früher der Ruf ertönte: „Kein Kanitz keine Kähne!“
ſo rufe man jetzt wohl: „Kein Fleiſcheinfuhrverbot,
keine Flotte Die Beſchleunigung der zweiten Be
ratung weiſe auch deutlich darauf hin, daß man jede
Gegenagitation unterbinden wolle. Und die Agrarier
hoffen, die Regierung werde bis zur dritten Leſung
zu Kreuze kriechen. Weshalb fehle Graf Bülow?
Berührten dieſe Vorſchläge ſein Reſſort nicht? Für
ihn ſei das Geſetz unannebmbar. Beifall links.)
Graf Balleſtrem erklärt, er habe die zweite Leſung
unter Zuſtimmung der Vertrauensmänner aller
Fraktionen für heute auf die Tagesordnung geſetzt,
trat Abg. Graf Klinkowſtröm (konſ.) nochmals für das
Geſetz ein, deſſen Bekämpfung nur aus dem einen
Gedanken erfolge: Angſt vor Amerika. Wenn der
Reichstag Geſetze mache, die er für Deutſchland nötig
erachte, ſo müſſe ſich das Ausland fügen, und es
werde ſich fügen, wenn im Reichstage nicht Reden
gehalten werden, welche die Jntereſſen des Auslandes
wahrnehmen. Sie hofften auf ein Zuſtandekommen
des Geſetzes, auch auf eine Mehrheit im Bundesrat,
denn dieſer müſſe der Mehrheit der ſtaatserhaltenden
Parteien folgen. Das Schickſal dieſer Vorlage werde
zeigen, was man bei den Handeleverträgen zu er
warten habe.

el.
heater Fran cais

Zus ger
An Paris iſt das

vollſtändig ausgebrannt.

Die Mutter der jugendſchönen Künſtlerin ſt
ob des Verluſtes wahnſinnig geworden. Die

Verunglückte gehörte dem Theater erſt drei
Monate an und hatte am Konuſervatorium
den erſten Preis erxungen. Unter allerlei in

Umlauf geſetzten Erzählungen über die Ent
ſtehung des Brandes iſt die wahrſcheinlichſte,
daß ein glimmender elekriſcher Draht mit
Kleidern in der Garderobe in Berührung kam.
Immerhin verdient Erwähnung, daß Madame
Dudl y und andere Perſonen, kurz bevor der
Rauch alles einhüllte, eine Detonation vernahmen.

Die Slimmung in Paris iſt, als wäre die
Bevölkerung von einem nationalen Unglück
getroffen. Nächſt dem Louvre iſt kein Haus
den Franzoſen ſo teuer wie das Theater fran
cais. Vor der Brandſtätte ſtehen Künſtler
und Kunſtfreunde, viele mit Thränen in den
Angen. Moen glaubt, die Comedie francaiſe

Die Schauſpielerin
e Tod.

werde zeitweilig im Palais Rayal Theater
ſpielen, für deſſen Truppe ein Privattheater,
etwa das Renaiſſance Theater gemietet werden
würde. Das Gymnaſe bot den Mitgliedern
ſein Haus an, die Regierung dürfte aber das
Angebot ablehnen

JAm Gebäude des Generalſtabes in Pe
tersburg brach geſtern Morgen Feuer aus, das
bis mittags noch nicht gelöſcht war.

An Friedrichsruh erſchoß ſich in einem Gaſt
hofe ein Liebespaar. Morgens gegen acht Uhr
hörten die Wirtsleute plötzlich drei Schüſſe
fallen und, nichts Gutes ahnend, drangen ſie
in das Zimmmer des Pärchens ein.
bot ſich ihnen ein ſchreckicher Anblick. Blut
überſtrömt, aber noch lebend, lagen beide im
Bett. Der junge Mann hatte zuerſt die
Waffe auf ſeine Gefährtin gerichtet, ſie aber
nicht tötlich getroffen; dann hatte er ſich in
die Schläfe geſchoſſen. Der Jüngling ver

arb etwa eine Stunde darauf, das Mäd
chen glaubt man am Leben erhalten zu kön
nen. Ein Arzt von Schwarzenbeck war bald
zur Stelle. Der Vater des jungen Mädchens
und die Mutter des jungen Mannes, die
telegraphiſch von dem Vorfall benachrichtigt
worden waren, trafen mittags ein. Man
erzählt ſich, daß die Eltern in die Heirat
des jungen Paares nicht einwilligen wollten
und dies die jungen Leute in den Tod ge
trieben hätte.

In Buenos Aires ſind zahlreiche Erkran
kungen vorgekommen, bei denen es ſich ver
mutlich um Beulenpeſt handelt. Es ſind
ſtrenge Schutzmaregeln getroffen worden.

Der Bremer Argodampfer „Mannheim“
mit Baumwolle von Bremen nach Reval be
ſtimmt, iſt, nördlich Libau geſtrandet, das
Schiff efährdet. Das Schickſal der Beſat
zung noch unbekannt.

Zu Sordeanr marſchierten gegen 10
Uhr abends eine Anzahl junger Leute vor
das engliſche Konſulat, zertrümmerten Fenſter
ſcheiben und Gefimſe und zogen hierauf nach
der Rue Mulhouſe vor das Peivatwohnhaus
des engliſchen Konſuls. Auch hier wurden
Fenſterſcheiben eingeſchlagen. Der Diener
des Konſuls, welcher auf die Straß- eilte,
um der Urſache des Lärms nachzuforſchen,
wurde blutig geſchlagen. Das Erſcheinen
des mit einem Revolver bewaffneten Konſuls
veranlaßte die Demonſtranten zum Rückzug.
Drei Verhaftungen wurden vorgenommen.

Die Verwaltungen der Steinkohlenwerke
in Zwickau beſchloſſen einſtimmig, ſämtlichen
Bergarbeitern vom 1. April an eine Lohn
erhöhung zu gewähren.

In Rakonitz (Böhmen) iſt auf zwei
Werken eine Einigung zwiſchen den Arbeitern
und den Unternehmern erzielt worden. Der
Ausſtand iſt auf dieſen beiden Werken hier
mit beendet. Jn den übrigen Werken
des böhmiſch mähriſchen Kohlenreviers iſt die
Lage im Allgemeinen unverändert.

Engelmacherei. Beim Niederreißen
eines Hauſes in Cherſſon fand man in einem
Dachraum ſechs einbalſamierte Kinderleichen.
Die Beſitzerin des Hauſes wurde verhaftet.
Man nimmt an, daß es ſich um Engelmacherei
handelt.

Völker, deren Wege abſeits von dem uns
durch die Kultur vorgezeichneten und über
lieferten Geſchmack ſühren, haben ſelbſtver

Hier ſi

Soolſtrom angebohrt;

ſtändlich ihre eigenen Gerichte. Der Chineſe
ſchätzt nichts höher als eine Schüſſel, die aus
ganz jungen, noch blinden Mäuſen beſteht.
Bei einem Gaſtmahle werden dieſe jedem
Gaſte lebendig vorgeſetzt. Nun taucht man
die zappelnden winzigen Tierchen in Honig
und läßt ſie dann langſam durch die Kehle
gleiten. Als der jetzige Kaiſer ſeine Hochzeit
feierte, wurden bei den Feſtmahlen, die er
veranſtaltete, nicht weniger als 50,000 ſolcher
jungen Mäuſe verzehrt. Der ganze Oſten
ſchwärmt für die Puppen der Seidenraupe.
Die Gaſtroſophen jener Völker behaupten, daß

e den Geſchmack der ſüßen Mandel haben,
die Spinnen denjenigen der Haſelnuß. Um
bie Puppen zu verzehren, befreit man ſie zu
erſt von der Seide, entfernt dann die Hülle
und behält nur eine winzige gelbe Maſſe zu
rück. Dieſe wird ausgepreßt, in Butter ge
braten, mit Hühnerbrühe gewürzt, in dieſer
einige Minuten gedünſtet und dann auf den
Tiſch gebracht. Es iſt ein Leckerbiſſen, an
dem nicht nur der Wohlgeſchmack, ſondern
auch der gar wunderliebliche Duft geradezu
in Hymnen gerühmt wird. Die Römerinnen
des entnervten Cäſarenzeitalters aßen den
Holzbohrwurm, die ſogenannte „Totenuhr“
übrigens eine Koſt, die auch heute noch in
den Harems der Moslems von den dort wei
lenden Feinſchmeckerinnen ſehr geſchätzt wird.
Aber ſelbſt ein Land, das mit der Kultur,
wenn auch nur durch ſchwache Fäden, zuſammen
hängt, Braſilien, kennt Leckerbiſſen, die einem
anderen geſitteten Volke ganz beſtimmt nicht
zuſagen würden. Das Nationalkochbuch Bra
ſiliens zählt ſteben Gerichte, zu denen der an
gebliche Vetter des Menſchengeſchlechtes her
halten muß. Es heißt dort: „Man nimmt
einen Affen, ſchneidet den Kopf ab und richtet
ihn zu: 1. am Spieß geſpickt, 2. im Ofen
gebraten, 3. gedünſtet mit Gurken, 4. geſchmort
mit indiſchen Feigen, 5. gekocht mit Kürbis,
6. gekocht mit Bananen, 7. gebraten mit Sa
lat von ſüßen Kartoffeln.

Ferziſchtes.
Rene Heilquelle in Bad Nauheim.

Die am 17. Oktober v. J. begonnene Boh
rung nach einer neuen Heilquelle förderte
dieſer Tage einen außerordentlich ſtarken, 32
Grad Celfius warmen, ſtark kohlenſäurehaltigen
Soolſprudel mit hohem Salzgehalt zu Tage.
Die Bohrung iſt 208 Meter tief, der Sprudel
16,5 Centimeter ſtark und ſpringt einen Meter
hoch. Mit dem neuen Sprudel iſt ein neuer

die alten Heilquellen
ſind nicht geſtört.

Fie Huren und die altpreußiſche Armee.
Kürzlich wurde berichtet, daß ſich Major von
Reitzenſtein, der zu den Buren gegangen war,
nur ſchwer in die Thatſache finden konnte,
daß die Ofſtziere der Buren durch keinerlei
Abzeichen von ihren Untergebenen unterſchieden

ſeien. Vor 100 Jahren hätte ſich ein preu
ßiſcher Offizier darüber durchaus nicht ge
wundert. Denn in der preußiſchen Armee
waren bis zum Jahre 1808 die Rangabzeichen
der Offiziere unbekannt. Nur die Generale
hoben ſich durch die Plumage, einen weißen
Federbeſatz um die Krempe des Hutes, hervor.
Erſt 1808, als aus den Trümmern der 1806
und 1807 zu Grunde gegangenen Armee ein
neues Heer errichtet wurde, wurden Rangab
zeichen für die Offiziere eingeführt. Dieſelben

beſtanden aus ſilbernen, mit ſchwarz durch
zogenen Treſſen auf den Achſelklappen. Erſt
1812 wurden die Epauletten eingeführt, aber
vorläufig nur für die Küraſſieroffiziere, 1814
erhielten dann die Offiziere aller Waffen
gattungen, mit Ausnahme der Huſaren, Epau
letten mit goldenen und ſilbernen Monden.
Die Sterne auf den Epauletten als Rang
abzeichen kamen 1832 hinzu

Auk einer der niederſchleſtſchen Kohlen
zechen wurden vor einigen Wochen wohl
eine Fernwirkung des böhmiſchen und mähriſchen
Kohlenarbeiterſtreiks auch verſchiedene
Forderungen an die betreffende Grubenver
waltung geſtellt. Zu dieſen Forderungen ge
hörte auch die Wiedereinführung des Gebets

allerdings unter Einbeziehung desſelben
in die Schichtdauer. Natürlich wurde dieſem
Verlangen auf das Bereitwilligſte entſprochen.
Uebrigens wurden auch die anderen Forderungen

vbwohl gerade jetzt bei der betreffenden
Zeche keine günſtigen Ausbeuteverhältniſſe vor
liegen zum größten Teil als berechtigt
anerkannt, ſodaß die eingeleiteten Verhand
lungen, welche lediglich zwiſchen der Verwal
tung und drei Mitgliedern der Belegſchaft ge
führt wurden, einen für beide Teile vollkommen
befriedigenden Abſchluß fanden.

Ein 80 Jahre alter Mann aus Ham
burg, der in der Spitalerſtraße daſelbſt in
den ärmlichſten Verhältniſſen lebte und ſeinen
Unterhalt durch Betteln gewann, erſchien hoch
gradig erregt auf der Polizeiwache und machte
die Anzeige, daß ihm zwei Sparkaſſenbücher im
Geſammtbetrage von 15000 Mk. und 2000
Mk. baares Geld geſtohlen ſeien. Der Bettler
hatte das Geld und die Bücher in einem
unbewohnten Zimmer, welches von Schmutz
ſtarrte, teils in einem alten Sopha, teils in
einem defekten Vogelksfig verſteckt gehalten.
Der Mann, welcher ſtets über ſeine Armut
klagte und den ganzen Tag über betteln
ging, bezog von der Harburger GummiKamm
Fabrik, in welcher er 50 Jahre bedienſtet
geweſen war, eine Penſion. Dieſes Geld
legte er mit den erbettelten GeldMünzen
zu ſeinem Schotze und lebte von Eßwaren,
welche ihm mildthätige Leute gaben. Als ihm
eröffnet wurde, daß die Steuerbehörde, falls
das Geld wieder herbeigeſchafft würbe, ihm
große Abzüge für die hinterzogenen Steuer
beträge machen würde, fing der Bettler vor
Wut an, laut zu weinen und verwünſchte den
Dieb, der ihm ſein Geld geſtohlen hatte.

Die Zahl der weiblichen Mediziner in

wärtig 129. Das Haupteontingent ſtellen die
Ruſfinnen, während aus dem Mutterland nur
29 Hörerinnen ſtammen

Sür Geiſt und Gemüt.
Eine Frage. Jn einer Geſellſchaft bei Veilchen

ſtock wird die Frage erörtert, ob es ſchlimmer ſei,
taub oder ſtumm zu t Niemand kann f5 recht
entſcheiden. Endlich ſagt Veilchenſtock: „Es iſt ſchlim
mer, taub zu ſein. Denn wenn man taub iſt, kann
men nicht hören, aber wenn man ſtumm iſt, kann
man ganz gut reden: man hat dech a Paar Händ'l“

Gin T ran nmr.
Jch war ſo jung, ſo ſorglos jung dereinſt,
War friſch und fröhlich, voller Jugendluſt,
Das Herz ſchlug mir ſo freudig in der Bruſt
Was haſt Du, müdes Auge, daß Du weinſt
Jch fühlte heiß in mir des Lebens Drang,
So recht von Herzen wollt ich glücklich ſein;
Nun liegt das Sehnen tief im Totenſchrein
Was haſt Du, Herz, daß Dir ſo weh und bang?
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Glückskinder.
Roman von Valeska Gräfin Bethuſy-Huc.

„Wenn ſie allein iſt,Plötzlich kam ihm der Gedanke
wird ſie auf den Platz zurückgekehrt ſein,
heute Morgen fanden und uns trennten.“

auf

36

dieſe Kinder doch nie vergeſſen

dem wir uns im eben eingab.

fühlt hatte, daß ſie Arved nicht um der Kinder willen auf
geben konnte, ſo fühlte ſie jetzt,

Er ſprach tröſtend auf ſie ein, was ſein gerührtes Herz

„Mama iſt ſo gut und ſie liebt mich ſo ſehr,“ ſagte er:

in Arveds Armen, daß ſie

würde. Das warſich darüber aufzuregen.
drum und d'ran hing, AnneMaries Erſcheinung und Weſen
ſelbſt würden es ſpäterhin

Gewaltſam mußte er ſich aus der fatalen Stimmung,
die dieſe Vorſtellung in ihm wachrief, empor reißen.

nun alles nicht mehr zu ändern, es half nichts,
Und wenn noch ſo viel Kleinkram

einmal allen begreiflich machen,

Frankreich beträgt nach einem Berichte gegen

Er griff nach ſeinem Hut und ſtürmte hinaus. Und ſeine
Vermuthung erwies ſich als richtig. Anne Marie war in
den Dünen.

Daltitz war nicht mehr in die Villa zurück gekehrt, er
hatte nur einen Brief geſchickt, der eine größere Summe
für ihrer und Elſes Rückreiſe enthielt und die Weiſung, das
erſte Schiff, welches am Morgen nach Emden abging, zu be
nutzen. Ein Gefühl grenzenloſer Verlaſſenheit hatte Anne
Marie dieſem Briefe gegenüber erfaßt.

Endlich hatte ſie ſich aus ihren Thränen und ihrer Ver
zweiflung aufgerafft und war, während Elſe die Koffer packte,
noch einmal zu dem Platz zurück gekehrt, auf dem ſie heute
ſo glücklich geweſen und doch ſo elend geworden war.

Schon von der Dünenhöhe herab ſah Arved Anne Marie
am Fuße des Weidenſtrauches ſitzen. Mit zwei Sätzen war
er an ihrer Seite.

„Erwarteteſt Du mich?“ fragte er.
„Sie blickte auf und ſtreckte ihm die Hände entgegen.
„O, Arved, nun biſt Du alles, was ich noch auf der

Welt habe!“
Er ſaß neben ihr, den Arm um ihre Schultern ge

ſchlungen, ihr Kopf ruhte an ſeiner Bruſt und ſie weinte herz
brechend.

Noch nie hatte ein Weib ſo an ſeinem Herzen geweint,
es erſchütterte ihn.

„Sei ruhig, mein Liebling,“ verſuchte er ſie zu troſten;
„es wird freilich eine häßliche Uebergangszeit ſein, die wir
Beide durchzumachen haben, aber dann wird es um ſo ſchöner
werden
Sie ſchüttelte den Kopf. Wie ſie Daltig gegenüber ge

„Du wirſt ſehen, es wird ſich alles beſſer und leichter machen,
als wir jetzt denken.“ Sie erwiderte nichts; und er ſu hte
ſich ſeinen Aufenthalt in Petersberg hinter der ſo veränderten
Situation vorzuſtellen. Wenn die Sache Aufſehen macht,
man vorzeitig die Wahrheit erfuhr, ſo würde er vielleicht den
Abſchied nehmen müſſen; aber das war eigentlich niht nöthig,
man konnte ja vorſichtig ſein, bis die Scheidung vollzogen ſein
würde. Daß dieſe in der für Anne Marie ſchonendſten Weiſe
von Daltitz eingeleitet werden würde, deſſen fühlte er ſicher.

„Komm, wir müſſen vernünftig ſein, müſſen alles über
legen,“ ſagte er.

Sie war mit allem einverſtanden, was er vor hlug. Der
Gedanke an die ſtille und gewiß nicht leichte Bußzeit, die
ſie in Petersberg haben würde, hatte ſogar etwas Veruhigen
des, faſt Verſöhnendes für ſie.

Gewiß, es war am beſten, wenn weder die Eltern, noch
Frau von Doven zunächſt den wahren Zuſammenhang der Dinge
erfuhren; es war ja genug, daß ſie und Arved einander ver
ſtanden.

„Aber Elſe,“ begann Anne Marie ernd, El e hat
es doch gemerkt trotz ihres Brautzliükes“ ſie beſann
ſich, daß Arved noch nichts wußte und erzählte ihn kurz Elſes
Verlobung

Eine tiefe Falte ſtand zwiſchen Arveds Brauen; er ſah vor
ſich hin auf die Erde, den Kopf ſo tief herab geneigt, daß
Anne Marie ſein Geſicht nicht ſehen konnte.

Alſo der Karl Baumert, deſſer Vater er ſo oft im
Schurzfell zwiſchen ſeinen Hobeln und Sägen geſehen hatte

der würde ſein Schwager werden.
ſtattunBac Annns e den Vatle

daß er gehandelt hatte, wie er ſich vornahm zu handeln
Anne Marie würde auch die anſpruchvollſten ſeiner Kameraden
en zücken.

Mit dieſem beruhigenden Gedanken nahm er Abſchied
von ihr. Die Schatten des Abends lagen ſchon über den
Dünen, nur das Meer glänzte noch in mattem Blau und
lichtem Roſenroth, als habe es die Scheideküſſe der Sonne
ſeſt gehalten und ſtrahle ſie nun zurück. Arved ſchritt über
die Dünen. AnneMarie ſah eine ſchlanke Geſtalt ſcharf ab
gezeichnet gegen den Himmel, oben auf der Dünenhöhe.
Noh ein nal grüßte er, dann war er verſchwunden. Langſam
erhob ſie ſich, um den Räckveg zur Villa anzutreten. Jhr
war zu Muthe, als habe nicht nur von Arved Abſchied ge
nommen, ſondern als ſei ſie von jetzt an geſchieden von ihrer
Jugend, vom Glück, von der Freude am Leben.

14. Capitel.
Der Winter war vergangen. Wieder lag der Schnee

auf den Straßen und Dächern von Petersberg, und der
Winterhimmel breitete ſih ſo grau und lichtlos darüber aus
daß ſelbſt der Heilige Nepomuk in all ſeiner vergoldeten Pracht
nicht zu funkeln vermochte, ſondern farblos wie verſchlafen
und eingefroren inmitten des verſchneiten Markplatzes ſtand.

Jm Wohnzimmer der Harbosky dufteten wieder die Brat
äpfel, und der Director ſaß mit ſeiner Pfeife an dem einen
Fenſter, während Frau Harbosky und Elſe an anderen, neben
der ſurrenden Nähmaſchine beſchäftigt waren, an Elſes Aus

zu nähen. Ab und zu warf Elſe einen verſtohlenen
e



e Tee See eC. G. Foltrhausen WMittenberg.
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Zackets, Kragen u. Golf-Capes, Loden- Stanb- u. Gumrnimäntel. Blouſei aus Seide, Wolle u. Waſchſtoff. Coſtüme-Röcke, Anſtands- u. Lüſtre-Rörke.
Gelegenheitskauf Ein Poſten Staubmüntel ſchwarz-weiß-carirt Mk. 3,50.5

Wegen Mangel an Raum verkaufe
Domdsdorfer

Braunkohle,
gut brennend, W à Ctr. 60 Pfg.,
bei Abnahme von 10 Centner pro Centner
55 Pfg., und nehme die Kohle zurück, falls
ſelbe der obigen Behauptung nicht entſpricht.

Herm. Loos,
Bürſtenmacher, Torgauerſtraße.

Eine hochtragende Zirge
ſteht zum z Wo? zu erfragen in
der Exped. d. Ztg.

Eine kleine Wohnung
iſt per 1. April billig zu vermiethen bei

Heinlein, Holzdorferſtr.

echten Strippenpudel

und ſtarken Zughund
hat zu verkaufen

W. Höhne, Ploſſig.
Verſchiedene guterhaltene

I Nsbelet Bade- Einrichtungevmplete
ſteht preiswerth zu verkaufen.

Prettin, Hoheſtraße 43.

Carl QuehlAunnburg
empfiehlte agdwesten, l

braune e blaue Unterjacken

Unterhoſen, Unterröcke, Mützen,Capotten, Tücher, Kopfſhwals,

Schulterkragen, Blousen,
d Nachtjacken,

Jäckchen u. Kleidchen,
Ballshwals, Handschubhe,

Umschlagetücher,
Corſette, Muffe, Strümpfe,

De Schürzen,
Bettvorleger, Teppiche,

Barchent- Veitttücher

FauſtHandſchuhe,
Pferdedecken

in größter Auswahl zu billigſten Preiſen.

Caxl Quehl, Annabt u

W LeipzigerTaſelcompolfru
Glas Slas

üchke

2 e 1
Doſe Doſe

1,50 90 1,25 75
1,70 95

90
80
85

Birnen rothe ganze
Frucht

Erdbeeren
Kirſchen ſchwarz

ohne Steine
Reineelauden
WallnüſſeBirnen weiß, halbe

Früchte
empfiehlt

1,90

1/90 115
1/90 110
1,90 1,05

Olto Riemomn,

m Feinste eüssrahmn- S
Margarime

à Pfund 70 und 80 Pfg.
empfiehlt C. Geist.

1,60
140
1556

1,10

aus demj jblen Geruch Munde besei-
tigt man mit

Deutschen Aundpillen. Dose à 50
Pfg. zu haben in der Apotheke.

Je Königl. Holländ. Hoff
Weinhandlung von

zu Originalpreiſen vorräthig in der Niederlage bei

eine mJoh. Schlit in Main;

Kinderſärge in allen Größen.

T Metall-

An I in.

2 J men e
Empfehle vorkommenden Todesfällen mein Lager fertigerPärss,

Große Särge von 20 Mark au.
Särge, ſowie Holzſärge in Metallſargform und

Eichene

hSärge.ver Steppdecken in jeder Preislage.

A. J Tiſchlermeiſter.

(durch Maden- und Spulwürmer)
beſeitigt man am beſten im März.

mittel bewähren ſich am beſten

Chokolade-Wurm-Pastillen

Apotheke Annaburg.

e e e e
wie Nellotrop, Reseda, Vlang-Vang,

Veilchen „Maiglöckchen, IJockeyclub us W.

Apothelſee Anny

Barchente, Wachsnessel
für Tiſchler, in neueſten Muſtern,

u. ſ. w. empfiehlt Max Bucke.
S

3Trikotagen und
ANormal- Hemden

lIosen, Unter jacken, Westen,
ar Hemden-Barchend

Strickwolle und Mützen.
Sebast. Sohimmeyer,

Vauille Hloch- (Chobalade

in Silben von 5, 2 und 1 Pfund,

bei Mehrabnahme billiger, empfieht
Otto Riemann.

Verſandt
u. Monopol-Bier

bei Kindern u. Erwachſenen

Als gut wirkende Abtreibungs-

à Schachtel 50 Pfg. Zu haben in der

Starbets Trip-Extraits

empfiehlt in FPlaschen und ausgewogen alte

IIolz-, Mosaik- und Marmor-

S lIischläufer

Empfehle in großer Auswahl:

für Damen nnd Herren,

von 18 Pfg. an bis 45 Pfg.,

V

à Pfund 90 Pfg.,

chultheiß Lager-,

in verſiegeltenn Original

empfiehlt Gei gt,
Zoll Inhalts Erklärungen

ſind zu haben in der Exped. d. tg-

ar mplage

flaſchen direkt aus der anerei

Handmagen,
gut gearbeitet und kräftig gebant, em
pfiehlt in großer Auswahl

Annaburg. Wilh. Gralal,
Ueberzeu en Sie sich, dass meineHeutsenland- e

Fahrräderu. Zubehörtheile
e besten unddabei

Herbilligsten sind.a

derverkäufer gesucht.W Haupt-Katalog gratis franco.

August Stukenbrok, EinbeckErstes u. grösstes Speeial- Fahrrad

e Haus Deutschlands.

Stoff ren
m Aufbürſtfarben, v

Crémefarben für Gardinen,
Rloos- und Gräſerfarben

zacketen à 10 und 20 Pfg. empfiehlt die

Apothelke Annabung-
in

Feinſten Emmenthaler
99Selhweizerkäſe

à Pfund 1,10 Mk.,
im Ausschnitt à Pfund 1,20 Mk.
empfiehlt Otto Riemann,

Gummitrnterlagen
per Meter 2, 3 und 4 Mk.

empfiehlt Max Bucke,

Alle Gewürze
Zum Backen und Schlachten,
ganz und gemahlen, empfiehlt

h die Apotheke Annaburg.

Geröſtete Kaffee's
pro Pfund 1,00 bis 2,00 Mk.ausgezeichnete Miſchung

aus der berühmten Dampf-Röſterei von
H. Schirmer Nacht. -Leipzig

empfiehlt Max Buoke,
ſaure Gurken,
Magdeb. Sauerkraut,M eſma- Apfelſinen,

friſche Citronen,
Bruch Chocolade

empfiehlt C. Geist.
Californiſche Aprikoſen
Aepfelringe
Feinſte Catharinen- Pflaumen
Türkiſche Pflaumen, Miſchobſt
Getrocknete Kirſchen
empftehlt Otto Riemann,

h h Nur 1,60 Mk.der ſchonſte

Confirmandenhut
i Fritz Giesohe,

und Mützen Geſchäft,
220.

Hut-
Holzdorferſtraße No.

in jeder Ausführung und Preislage,

Bettstellenm
mit und ohue Matratze,

I Bohr- und Polsterstühle,

ſowie F. Koffer,
Herren- und Damen-Keiſeraſchen

empfiehlt
Otto Fahrmann,

Anngaburg.

WennJeue böhmische
Hettfedernu. Daumen

in allen Preislagen hält beſtens einpfohlen

Hulius Kählig.

TraurtngeTrauringe
in maſſiv 8- u. 14 karät. Gold, ſo vie
in GoldDoublé empfiehlt billigſt

icoharch Paul,
Uhrmacher und Goldarbeiter.

Annaburg, Holzdorferſtraße.
T

ahiete, Sride, Moirée,
n Knöpfe,

Besätze u. Posamenten
Stets Neuheiten

Wollgarne, Hükelgarne, beſte Näh
und Maſchinen Seiden,

Prima Zwirne,
Näh- und Maſchinen Nadeln
und J ſümmtliche Futterſtoffe
empfiehlt

Gustav Albrecht.

Preis für die Doſe nur Mk. 3, einſchließlich S fund feinſter Thee Zniſchung

T

Hu e bei:

Philipp Krieger, Apotheker.
ProbePackete feinſter Thee Miſchung z

10, 20, 50, 100, 190 Pfg.

Piſttenkarten

Redaktion Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Anna

S

liefert ſauber und ſchnell
die Buchdrurckerei.
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